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Freiwillige Lernstandserhebung in Jahrgangsstufe 6 (LerNT) 

Ergebnisse und Auswertung der Lernstandserhebung 2012 
Die Lernstandserhebung in Natur und Technik (LerNT) am Ende der Jahrgangsstufe 6 wurde heu-
er zum siebten Mal vom ISB angeboten. Grundlage für die diesjährige Auswertung ist die Rück-
meldung der Ergebnisse von 3791 Schülerinnen und Schülern. Allen Kolleginnen und Kollegen, 
die durch die Einsendung ihrer Ergebnislisten das Ausarbeiten von Vergleichswerten ermöglichen, 
möchte ich dafür herzlich danken. Die Rückmeldung unterstützt die Arbeit im Referat Natur und 
Technik sehr. 
In den 3791 rückgemeldeten Schülerarbeiten wurden durchschnittlich 55,4 % der jeweils mögli-
chen Bewertungseinheiten erreicht. Dies ergibt im Durchschnitt die Note 4. Bei den Aufgaben zu 
den Schwerpunkten Naturwissenschaftliches Arbeiten und Biologie lag der Durchschnitt bei 
60,3 %. Somit entspricht er für diese Schwerpunkte wie in den vorangegangen Jahren der Note 3. 
Bei den Aufgaben zum Schwerpunkt Informatik (s. auch Kontaktbriefplus Natur und Technik) liegt 
der Durchschnitt heuer deutlich unter denen der letzten Jahre bei 30,9 % (entspricht der Note 5). 
Das folgende Diagramm (Abb. 1) zeigt die Auswahlhäufigkeit für die einzelnen Aufgaben. 
 

 
 

 Naturw. 
Arbeiten 

 Botanik  Humanbiologie, 
Wirbeltiere  

 Informatik 

 
Abb. 1: Die Auswahl der von den erfassten Schülerinnen und Schülern bearbeiteten Aufgaben wurde durch deren 

Lehrkräfte getroffen. (N=3791 Schülerinnen und Schüler) 

 
Die Aufgaben zum Schwerpunkt Naturwissenschaftliches Arbeiten (A 1.1, A 1.2.1, A 1.2.2, A 2.1, 
A 2.2) befassen sich heuer mit dem Zeichnen von Diagrammen, den Aggregatszuständen und 
dem Planen und Auswerten von Experimenten. Sie wurden alle von über 79 % der Lehrkräfte aus-
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gewählt. Wie im letzten Jahr schwankt die Auswahlhäufigkeit bei den Aufgaben aus dem Bereich 
Humanbiologie/Wirbeltiere stark, heuer zwischen 69 und 100 %. Bei den Aufgaben zur Botanik 
wurden die Aufgaben zum Blütenbau (A 6.1 und A 6.2) sehr häufig ausgewählt (> 89 %).  
Die Aufgaben der Lernstandserhebung greifen entsprechend der folgenden Übersicht Kompeten-
zen aus den Kompetenzbereichen Fachwissen, Erkenntnisgewinnung und Kommunikation der 
KMK-Bildungsstandards für Biologie auf.  
 

 
 

Abb. 2: Zuordnung der Aufgaben zu den Kompetenzbereichen der KMK-Bildungsstandards für Biologie. Es 
wurde der Bereich zugeordnet, auf dem der Schwerpunkt der Aufgabe liegt. (Aufgabenthemen: Na-
turwissenschaftliches Arbeiten, Humanbiologie und Wirbeltiere, Botanik, N=3791 Schülerinnen und 
Schüler). 

 

Das folgende Diagramm zeigt den Lösungsgrad der einzelnen Aufgaben. 
 

 
 

 Naturw. 
Arbeiten 

 Humanbiologie, 
Wirbeltiere  

 Botanik   Informatik 

 
Abb. 3: Mittelwerte der erreichten Bewertungseinheiten (N=3791 Schülerinnen und Schüler) 
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Von den Aufgaben zum Schwerpunkt Naturwissenschaftliches Arbeiten fällt Aufgabe A 2.1 
schlecht aus. Hier sollte ein Versuchsaufbau zum Schmelzen einer Schokolade gezeichnet wer-
den. Erfreulich ist das gute Abschneiden der Schülerinnen und Schüler bei Aufgabe A 1.1. Hier 
musste ein Säulendiagramm gezeichnet werden. Von den Aufgaben zum Schwerpunkt Biologie 
wurden die Aufgaben A 3.3 (Wortgleichung für die Zellatmung) und A 6.2 (Windbestäubung) am 
schlechtesten gelöst. Gerade aufgrund der Bedeutung der Zellatmung und aufgrund der Tatsache, 
dass die Schülerinnen und Schüler etwa an diesem Beispiel an das Aufstellen einer Wortgleichung 
herangeführt werden sollen, wären bei A 3.3, einer reinen Reproduktionsaufgabe, bessere Ergeb-
nisse wünschenswert. Aufgabe 6.2 ist anspruchsvoller und dem Anforderungsbereich II (Kompe-
tenzbereich Fachwissen in den KMK-Bildungsstandards: neue Sachverhalte konzeptbezogen be-
schreiben und erklären) zuzuordnen. A 6.2. gehört zu einer Gruppe aus drei Aufgaben in LerNT 
12, die besonders auf die Konzept-Orientierung fokussieren (A 3.2 und A 6.2 (Variabilität und An-
gepasstheit), A 4.1 (Struktur und Funktion)). Im Fachprofil Biologie des Lehrplans werden folgende 
Basiskonzepte genannt. Struktur und Funktion, Organisationsebenen, Stoff- und Energieumwand-
lung, Information und Kommunikation, Steuerung und Regelung, Reproduktion, Variabilität und 
Angepasstheit sowie Entwicklung. Diese dienen dazu, Inhalte zu systematisieren und zu strukturie-
ren. Den Schülerinnen und Schülern soll mithilfe der Basiskonzepte der Erwerb eines grundlegen-
den, vernetzten Wissens erleichtert werden. 
Beim Vergleich der Ergebnisse einzelner Klassen mit den im Diagramm angegebenen Mittelwerten 
(s. Abb. 3) ist zu berücksichtigen, dass die Stichprobe aufgrund der Freiwilligkeit der Einsendung 
trotz der großen Datenmenge nicht repräsentativ sein kann und auch aufgrund unterschiedlicher 
Bedingungen bei der Bearbeitung der Lernstandserhebung (Zeitrahmen, Aufgabenauswahl) zu-
rückhaltend interpretiert werden muss. Bedeutsam sind relative Stärken bzw. Schwächen der 
Schülerinnen und Schüler bei den einzelnen Aufgaben bzw. Schwerpunkten. Auf der Homepage 
des ISB steht eine Excel-Datei zum Download bereit (Suchbegriff: Lernt12), in der die bayernwei-
ten Ergebnisse gespeichert sind. Trägt man in diese Datei die Ergebnisse einer oder mehrerer 
Klassen ein, erhält man ein Diagramm, das den Vergleich dieser Klassen mit dem bayernweit er-
zielten Ergebnis graphisch darstellt. 
Aufgrund von mehreren Nachfragen möchte ich an dieser Stelle noch einmal kurz auf die Freihei-
ten bei der Aufgabenauswahl und -zusammenstellung eingehen: Die Lehrkräfte können entspre-
chend der im Unterricht behandelten Themen und der gewählten Arbeitszeit (30-40 Minuten) eine 
angemessene Anzahl von Aufgaben auswählen. Es können durchaus auch Aufgaben, die dem 
Lehrplan der Jahrgangsstufe 5 zuzuordnen sind, gestrichen werden. Beispielsweise dann, wenn 
zum Schwerpunkt Naturwissenschaftliches Arbeiten andere Experimente durchgeführt werden, als 
in den LerNT-Aufgaben aufgegriffen werden. Der Lehrplan für diesen Schwerpunkt bietet große 
Freiheiten und schreibt insbesondere zu den prozessbezogenen Kompetenzbereichen (Erkennt-
nisgewinnung, Kommunikation und Bewertung) keinen verbindlichen Kanon, z. B. an Experimen-
ten und Untersuchungen vor. Aufgaben gerade zur Erkenntnisgewinnung haben inzwischen ihren 
festen Platz in der Lernstandserhebung. Deswegen wird es immer wieder vorkommen, dass die 
Lehrkräfte die Auswahlmöglichkeit nutzen. 
Die freiwillige Lernstandserhebung wird auch im Schuljahr 2012/13 wieder vom ISB angeboten. 
Sie hat einen festen Termin im Jahresverlauf. Dies ist stets der letzte Donnerstag im Monat Juni. 
Der Termin wird in der Terminübersicht Gymnasien bekannt gegeben. Im Schuljahr 2011/12 wird 
die Lernstandserhebung am 27.06.2013 stattfinden. Die Aufgaben und Hinweise zur Korrektur 
werden zwei Tage vor der Lernstandserhebung, am Dienstag, den 25.06.2013, den Gymnasien 
vom Kultusministerium per OWA übermittelt. 
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Auswertung der Lehrplanumfrage im Fach Natur und Technik: Lernstandserhebung 
In der Umfrage zum Lehrplan vom Herbst 2011 (weiter Details s. unten) bezogen sich zwei Unter-
punkte auf die Lernstandserhebung. 
Zur Teilnahme an der Lernstandserhebung ergab sich folgendes sehr erfreuliches Bild (Angaben 
in Prozent): 

 
Abb. 4:  Rückmeldung zur Teilnahme an der Lernstandserhebung (Befragung zum bayerischen Gymnasiallehr-

plan im Herbst 2011; N = 573 Lehrkräfte) 

 
Zudem konnten die Lehrkräfte Rückmeldungen zu den Impulsen geben, die ihnen die Lernstands-
erhebung gibt. Dieser Felder waren keine Pflichtfelder. Das Ergebnis beruht auf Angaben von ca. 
300 Lehrkräften. 
 

 
 
Diese Ergebnisse zeigen, dass die Lernstandserhebung, wie bei der Einführung im Schuljahr 
2005/06 erhofft, die Lehrkräfte unterstützt, etwa bei der Umsetzung des Lehrplans und bei einer 
kompetenzorientierten Ausrichtung von Prüfungsaufgaben. 
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Abitur 

Statistik 2012 

Die Durchschnittsnote der schriftlichen Prüfung liegt bei 2,61. Insgesamt haben im Jahrgang 
2010/12) 25418 Schülerinnen und Schüler (ca. 68 % des Jahrgangs) einen Kurs in Biologie be-
sucht. 1851 Schülerinnen und Schüler haben Biologie als schriftliches und 6539 als mündliches 
Abiturprüfungsfach gewählt. 

Biologisch-chemisches Praktikum 

Auswahlmöglichkeiten im Lehrplan für das Biologisch-chemische Praktikum 
Der Lehrplan gliedert sich in die beiden Abschnitte „BcP 11.1 Arbeitsmethoden der Chemie und 
Biologie“ und „BcP 11.2 Themenbereiche“. Im Abschnitt BcP 11.2 ist im Lehrplan explizit formu-
liert, dass es sich bei den gelisteten Themenbereichen um „Anregungen für Unterrichtsvorhaben“ 
handelt, die also nicht in ihrer Gesamtheit im Unterricht aufgegriffen werden müssen. Für den Ab-
schnitt BcP 11.1 enthält der Lehrplan zwar keine entsprechende Formulierung, es gilt aber auch 
für diesen Abschnitt, dass eine Auswahl aus den Arbeitsmethoden getroffen werden kann. Es 
müssen nicht alle im Lehrplan angegebenen Methoden im Rahmen des Praktikums durchgeführt 
werden. 
 
Vorschläge zur Umsetzung des großen Leistungsnachweises in Form einer praktischen 
Prüfung mit Prüfungsgespräch 
 
Zum Schuljahr 2011/12 wurde die Regelung bzgl. der großen Leistungsnachweise im Biologisch-
chemischen Praktikum geändert. Aufgrund wiederholter Nachfragen zur Umsetzung dieser Rege-
lung wurden die folgenden Vorschläge gemeinsam mit dem Kultusministerium ausgearbeitet. 
 
Rechtliche Grundlagen 
§ 54 GSO: Große Leistungsnachweise:  
„e) In den Fächern Vokalensemble, Instrumentalensemble, Theater und Film sowie biologisch-
chemisches Praktikum tritt an die Stelle der Schulaufgabe eine praktische Prüfung, die ein Prü-
fungsgespräch einschließt.“ 
 
Aus den Vorgaben der GSO ergeben sich folgende Rahmenbedingungen: 

 Die Ankündigung erfolgt wie bei Schulaufgaben (§ 54 Abs. 4 GSO). Für die Schülerinnen und 
Schüler muss in allen Konstellationen klar kommuniziert sein, dass sie sich in einer Prüfungssi-
tuation befinden. 

 Der Termin kann, muss aber nicht für alle gleich sein. (§ 54 Abs. 4 Satz 2 GSO ist zu beach-
ten.) 

 Der zeitliche Umfang ist auf höchstens 90 Minuten begrenzt. Eine Minimalzeit ist jedoch nicht 
vorgeschrieben (§ 54 Abs. 5 GSO). 

 Es sind sowohl Einzel- als auch Gruppenarbeiten möglich. Bei einer Gruppenarbeit müssen 
jedoch die Leistungen der jeweiligen Schülerinnen und Schüler individualisierbar sein. Zu be-
werten ist jeweils die einzelne Leistung der Schülerin bzw. des Schülers (vgl. Modus-
Maßnahme Nr. 15, Anlage 1 GSO). 

 Die Aufgabenstellung kann, muss aber nicht für alle identisch sein. 

 Die Aufgabenstellung kann zusätzlich auch mit einem über den Unterricht hinausgehenden Re-
cherche-Auftrag verbunden sein.  

 Die praktische Prüfung soll nicht nur in Form eines mechanischen Abarbeitens von Arbeits-
schritten erfolgen, sondern auch das Verstehen der Prozesse und ihrer Resultate beinhalten. 
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 Bewertet werden können: 
- der praktische Teil: Durchführung (z. B. Sauberkeit am Arbeitsplatz, Arbeitsorganisation, 

fachgerechter Umgang mit Chemikalien und Geräten, Beachtung der Sicherheitsaspekte), 
Protokoll, Qualität des Ergebnisses, ggf. Recherche-Arbeit etc. 

- das Prüfungsgespräch (z. B. Verständnisfragen zur Durchführung und evtl. zum Ergebnis, 
Fragen zum fachlichen Hintergrund, Präsentation der Ergebnisse mit Rückfragen) 

 Die Dokumentation der Schülerleistung in der praktischen Prüfung erfolgt z. B. anhand der Pro-
tokolle der Schülerinnen und Schüler, der Notizen der Lehrkraft zu Beobachtungen während der 
praktischen Arbeit und zum Gespräch. 

 
Beispiele zur Durchführung der Prüfung 
1. Während einer regulären Unterrichtsstunde (Doppelstunde) erhalten die Schülerinnen und 

Schüler einen oder verschiedene praktische Arbeitsaufträge zur Bearbeitung. Dazu wird von 
den Schülerinnen und Schülern ein Protokoll angefertigt. Die Lehrkraft beobachtet die Schüle-
rinnen und Schüler und stellt parallel zur praktischen Tätigkeit einige Fragen (= Prüfungsge-
spräch). Diese Variante ist eher für kleine Gruppen geeignet, da gewährleistet sein muss, dass 
die Sicherheitsbestimmungen eingehalten werden und Unterschleif nicht möglich ist. 
Folgender zeitlicher Rahmen ist vorstellbar: Ca. 10 Minuten Vorbereitungszeit, ca. 45 Minuten 
Durchführung des Versuchs (inkl. kurzem Prüfungsgespräch mit jeder Schülerin bzw. jedem 
Schüler), ca. 30 Minuten Fertigstellung des Protokolls.  

2. Die praktische Prüfung wird wie bei 1. beschrieben durchgeführt. Das Prüfungsgespräch erfolgt 
jedoch erst bei Rückgabe des korrigierten Protokolls, z. B. auf der Basis des Protokolls. 
Folgender zeitlicher Rahmen ist vorstellbar: Ca. 10 Minuten Vorbereitungszeit, ca. 35 Minuten 
Durchführung des Versuchs, ca. 30 Minuten Fertigstellung des Protokolls, ca. 5-10 Minuten 
Prüfungsgespräch. 

3. Die Schülerinnen und Schüler bekommen praktische Arbeitsaufträge, die z. B. einen zusätzli-
chen Recherche-Auftrag erfordern oder einen Arbeitsauftrag mit Langzeitbeobachtung (z. B. 
physiologische Experimente) enthalten. Wenn nötig kann z. B. im Rahmen einer regulären 
Stunde ein Arbeitstermin angeboten werden. Die Ergebnisse werden im Rahmen einer Präsen-
tation (ca. 10 Minuten), nach Möglichkeit mit experimentellen Anteil, allen Schülerinnen und 
Schülern vorgestellt. Das Prüfungsgespräch ergibt sich aus der Präsentation. 

4. Die praktische Prüfung kann auch im Rahmen einer Exkursion durchführt werden, z. B. bei öko-
logischen Themen. 

 
Es wird darauf hingewiesen, dass es sich hier um eine Auswahl von Beispielen handeln, die v. a. 
als Anregung und Basis zur Entwicklung eigener Ideen dienen sollen. Innerhalb der oben genann-
ten rechtlichen Rahmenbedingungen kann jede Art von praktischer Prüfung, die den Anforderun-
gen der jeweiligen Arbeitsbedingungen (z. B. durch Gruppengröße, Raumgröße, zeitlichem Rah-
men, sonstige Besonderheiten der Schule) besser entspricht, durchgeführt werden. Weitere Impul-
se für die Durchführung der praktischen Prüfung können sich z. B. auch aus Gesprächen mit Kol-
leginnen und Kollegen ergeben, die Kurse wie Instrumentalensemble, Vokalensemble, Theater 
und Film leiten. 
 
Beispiele für Aufgabenstellungen 
Bei den vorgeschlagenen Aufgabenbeispielen wird davon ausgegangen, dass das jeweilige The-
ma auch zur unterrichtlichen Behandlung ausgewählt und in passendem Umfang behandelt wurde. 
Auch hier geht es v. a. darum, mögliche Beispiele als Anregung zu skizzieren. 
 
Mikroskopieren: Anpassungen von Blättern an verschiedene Lebensräume 
Praktische Prüfung: 
Fertigen Sie ein Präparat von Blattquerschnitten der aufgestellten Pflanze an. 
Mikroskopieren Sie Ihre Präparate und fertigen Sie eine Übersichtsskizze des Blattquerschnitts an. 
Beschriften Sie die Gewebetypen. 
 



Kontaktbriefplus 2012 

 

- 7 - 

Prüfungsgespräch: 
Nennen Sie mögliche Fehlerquellen, die bei der Anfertigung der Präparate auftreten können. 
Vergleichen Sie den Querschnitt des Untersuchungsobjekts mit dem Querschnitt des im Unterricht 
besprochenen Laubblatts. 
Stellen Sie anhand des Querschnittes eine Hypothese zum Lebensraum des Untersuchungsob-
jekts auf. 
 
Analyseverfahren: Titration 
Das Verfahren der Säure-Base-Titration ist aus dem Unterricht bekannt. Im Rahmen der Prüfung 
wird eine Redox-Titration durchgeführt. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen kurzen ein-
führenden Text zur Permanganometrie. 
 
Praktische Prüfung: 
Führen Sie eine permanganometrische Titration der Ihnen vorliegenden Eisen(II)-sulfat-haltigen 
Probenlösung durch. 
Berechnen Sie die Eisen(II)-Ionen-Konzentration in Ihrer Probenlösung. 
 
Prüfungsgespräch: 
Erläutern Sie anhand der auf den Behältern angebenden Gefahrstoffsymbole, welche Sicherheits-
aspekte beim Umgang mit diesen Chemikalien berücksichtigt werden müssen. 
Beschreiben Sie die Herstellung einer Kaliumpermanganat-Maßlösung der Konzentration 
c = 0,1 mol/l. 
Erklären Sie, warum man zum Ansäuern auf keinen Fall Salzsäure verwenden sollte. 
 
Physiologische Untersuchungen mit Langzeitexperiment 
Die in Weizenkörnern enthaltene Stärke wird bei der Keimung abgebaut. Der Nachweis des Stär-
keabbaus kann z. B. über den Gehalt an Glucose in gekeimten Weizenkörnern geführt werden. 
 
Praktische Prüfung: 
Vorbereitung verschiedener Ansätze (z. B. gekeimte Weizenkörner bei unterschiedlichen Tempe-
raturen, ungekeimte Weizenkörner, gekochte Weizenkörner usw.) 4-5 Tage vor dem Prüfungster-
min durch die Schülerin bzw. den Schüler.  
Während der Prüfung wird die Fehling-Probe demonstriert und im Rahmen der Präsentation ein 
Kurzvortrag (z. B. über Keimung, pflanzliche Reservestoffe, Stärke abbauende Enzyme) gehalten. 
 
Prüfungsgespräch: 
Das Prüfungsgespräch findet im Rahmen der Präsentation statt. 
 
Chemie in der Technik: Bau einer Batterie 
(Quelle: Akademiebericht Nr. 434 „Experimentelle Aufgabenstellungen im Chemieunterricht“, 
S. 194) 
 
„Episode 53 - Gefangen im Manganstollen  
Angus MacGyver hat diesmal einen augenscheinlich einfachen Auftrag. In einem geheimen unterirdischen 
Forschungslabor der Regierung, einer stillgelegten Mine zum Abbau von Braunstein (Mangan(IV)-oxid), ist 
es zu einer Reihe von unerklärlichen Explosionen gekommen. Zwei bedeutende Wissenschaftler wurden 
verschüttet. Außerdem ist ein großer Ammoniumchlorid-Behälter geborsten, der das Grundwasser zu belas-
ten droht. 
MacGyver wird zu Hilfe gerufen. Es gelingt ihm zunächst, einige Kollegen der verschütteten Wissenschaftler, 
unter ihnen Barbara Spencer, zu befreien. Gemeinsam schaffen es die beiden, das Leck im Behälter des 
sauer reagierenden Ammoniumchlorids abzudichten. 
Schließlich dringen sie auch zu den beiden verschütteten Kollegen vor. Dort erwartet sie eine böse Überra-
schung. Dr. Klausz hat die Explosionen im Auftrag einer fremden Regierung absichtlich herbeigeführt. Sein 
Kollege, Dr. Phelbs, hat seine Pläne durchschaut und wollte ihn auf frischer Tat ertappen. Beim Verhindern 
des letzten Anschlags kam es zu einer spontanen Explosion und beide Wissenschaftler wurden verschüttet. 
Dr. Klausz wurde dabei getötet. 
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MacGyver befreit den eingeklemmten Dr. Phelbs, der aber sofort medizinische Hilfe braucht. MacGyver will 
Hilfe rufen, bemerkt aber, dass Dr. Klausz sämtliche Batterien in den laboreigenen Walkie-Talkies entfernt 
hat. 
Kein Problem für den ausgebildeten Bastler. Mit Hilfe von Bleistiftminen, einem Taschentuch, einem Teelicht 
sowie dem reichlich vorhandenen Braunstein, dem Ammoniumchlorid und ein paar Tropfen Wasser bastelt 
er eine Batterie zusammen, die für kurze Zeit die notwendige Spannung von ca. 1,1 V für ein Walkie-Talkie 
liefert. MacGyver kann darauf hin Hilfe holen und sie werden alle gerettet! 
 
Aufgaben: 
1.  Skizziere mit Hilfe der MacGyver zur Verfügung stehenden Materialien und Chemikalien einen möglichen 

Versuchsaufbau für eine ,,MacGyver-Batterie” und baue sie anschließend nach. Die Spannung sollte sein 
Walkie-Talkie versorgen können. 

2.  Schreibe ein Versuchsprotokoll mit entsprechenden Reaktionsgleichungen (Tipp: Aus dem Braunstein 
wird Mn2O3.).“ 

 
Praktische Prüfung: 
s. oben 1 und 2 
 
Prüfungsgespräch: 
Beschreiben Sie die Funktion der einzelnen Bauteile Ihrer Batterie. 
Nennen Sie eine Möglichkeit, die Höhe der Spannung zu variieren. 
 
Charakterisierung verschiedener Lebensräume im Rahmen einer Exkursion 
 
Praktische Prüfung: 
Bestimmen Sie drei Pflanzenarten, die in der Uferzone des Gewässers auftreten. 
Charakterisieren Sie anhand der vorkommenden Zeigerorganismen den Lebensraum. 
 
Prüfungsgespräch: 
Nennen Sie allgemeine Kennzeichen der Pflanzenfamilien, zu denen die von Ihnen bestimmten 
Pflanzenarten gehören. 
Geben Sie die abiotischen Umweltfaktoren an, die für diesen Standort besonders charakteristisch 
sind. Beschreiben Sie Methoden, mit denen man diese messen kann. 
 
Literatur 

 Handreichung „Experimentelle Mikrobiologie und Genetik im Biologieunterricht des Gymnasi-
ums“ (http://www.isb.bayern.de/) 

 Handreichung „Lernort Gewässer“ (http://www.isb.bayern.de/) 

 Handreichung „Lernort Boden“ (http://www.isb.bayern.de/) 

 Akademiebericht Nr. 434 „Experimentelle Aufgabenstellungen im Chemieunterricht“ 
(http://www.alp.dillingen.de/  Publikationen) 

 Tiere live: Ein Aktionshandbuch für die schulische und außerschulische Umweltbildung (Home-
page http://dozenten.alp.dillingen.de/tiere-live) 

 Akademiebericht „Chemie? – Aber sicher! Experimente kennen und können“ 
(http://www.alp.dillingen.de/  Publikationen) 

http://www.isb.bayern.de/
http://www.isb.bayern.de/
http://www.isb.bayern.de/
http://www.alp.dillingen.de/
http://dozenten.alp.dillingen.de/tiere-live
http://www.alp.dillingen.de/
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Wettbewerbe, Veranstaltungen 

Experimente antworten 
Der Wettbewerb "Experimente antworten" (www.experimente-antworten.bayern.de) erfreut sich 
großer Beliebtheit und einer auch im vergangenen Schuljahr gestiegenen Teilnehmerzahl. Alle drei 
Runden gemeinsam verzeichneten im Schuljahr 2011/12 mehr als 3000 Einsendungen. 53 Schüle-
rinnen und Schüler haben besondere Leistungen und Ausdauer gezeigt: Sie haben an allen drei 
Runden des Landeswettbewerbs mit herausragendem Erfolg teilgenommen und werden dafür am 
05. Oktober 2012 mit einem "Superpreis" ausgezeichnet. 
Auch im kommenden Schuljahr werden die Aufgaben wieder an die Schulen geschickt. Die neuen 
Runden starten jeweils Ende September/Anfang Oktober, Ende Januar/Anfang Februar und Ende 
April/Anfang Mai. 
 
Internationale Jugend-Naturwissenschafts-Olympiade (IJSO) 
Die fächerübergreifende IJSO richtet sich an 13-15-jährige Nachwuchs-Naturwissenschaftler. Sie 
ist in vier Runden gegliedert: eine Hausaufgabenrunde, eine Klausurenrunde an der Schule, ein 
Auswahlseminar und schließlich die Olympiade, die jedes Jahr in einem anderen Teilnehmerland 
stattfindet.  
Im Schuljahr 2011/12 haben an der ersten Runde bayernweit 78 Schülerinnen und Schüler teilge-
nommen, bundesweit waren es ca. 1800. Von den bayerischen Schülerinnen und Schüler haben 
31 die zweite Runde erreicht. Zusätzlich konnten sich 8 Schülerinnen und Schüler durch sehr gute 
Leistungen in anderen Wettbewerben, wie z. B. „Experimente antworten“, direkt für die zweite 
Runde qualifizieren. Am Bundesfinale an der Hochschule Merseburg werden 8 bayerische Schüle-
rinnen und Schüler teilnehmen. Die Olympiade findet in diesem Jahr Anfang Dezember im Iran 
statt. 
Für das Schuljahr 2012/2013 stehen die Aufgaben für die erste Runde im Januar 2013 zum Down-
load bereit (www.ijso.info) und werden auch in Druckversion an die Schulen verteilt. Bei Fragen 
können Sie sich an den Landeswettbewerbsleiter, Herrn Markus Anthofer, wenden (E-Mail: bay-
ern@ijso.info). 
 

In diesem Zusammenhang gilt allen Kolleginnen und Kollegen ein herzlicher Dank, die die Schüle-
rinnen und Schüler zur Teilnahme an den unterschiedlichsten naturwissenschaftlichen Wettbewer-
ben (z. B. auch bei „Schüler experimentieren“, „Jugend forscht“ und der Biologie-Olympiade) er-
muntern und bei der Arbeit unterstützen. 
 
Veranstaltungen 
Die Projektreihe Fräulein Brehms Tierleben möchte in der Tradition Alfred Brehms Informationen 
und Zusammenhänge zu ausgewählten europäischen Tierarten wissenschaftlich begleitet einem 
breiten Publikum vermitteln. Bisher gibt es Theaterstücke über den Wolf, den Luchs und den 
Braunbären, weitere über die Wildbiene oder den Regenwurm sind geplant. Zielgruppen dieses 
science theatre sind u. a. Schulklassen. Weiter Informationen, auch zur Buchung, finden Sie online 
unter http://www.brehms-tierleben.com/. 
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